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Eilfter Jahrgang.

Kaiſer Joſeph II. und die Wittwe.
Schuchtern, mit niedergeſenktem Blick, ſchlich

ein ſchlank gewachſenes, dem Anſcheine nach
noch junges Madchen in der Dammerung, ein
Paquetchen in der linken Hand, durch die dun
keln Alleen des Praters in Wien.

Bei jedem Geraäuſch von Fußtritten hinter
ihr, ſah ſie ſich ängſtlich um, ſtand ſtill, ließ die
ihr Folgenden voruüber und wandte, wie das
böſe Bewußtſeyn, das Geſicht ſeitwarts, wenn
der Eine oder der Andere ſie naher ins Auge
faſſen wollte. Einem Manne in einem einfa-
chen, dunkelfarbigen Ueberrocke, einen runden
Hut tief ins Geſicht gedruckt, war dieſes ſchuch
terne Weſen auffallend. Er folgte von Weitem
der ſchönen weiblichen Geſtalt, und unter dem
Schutze der Baume, hinter welchen er ſich ſorg
faältig verbarg, vernahm er bisweilen Seufzen
aus beklommener Bruſt.

Nicht bloße Neugier, ſondern ein edles
Gefuhl der Theilnahme erweckte in ihm den
Wunſch, die Unbekannte kennen zu lernen.

Er ging alſo raſch auf ſie zu, und redete
ſie an:

„Furchten Sie ſich nicht, mein ſchoönes
Kind, um dieſe Zeit hier ſo allein zu gehen
Erlauben Sie mir, daß ich Sie begleiten darf.“

„Laſſen Sie mich, mein Herr!“ rief angſt
lich das Maädchen, „wofuür halten Sie mich

Mit beflugelten Schritten eilte ſie davon,
doch ihr Verfolger war ſchneller als ſie, und
ihr den Weg vertretend fuhr er fort:

„Jhre unfreundliche Antwort verräth mir,
daß Sie meine Denkungsart verkennen. Jch
betheure, daß ich Jhnen meinen Schutz nur
in der wohlmeinenden Abſicht anbot, um Sie
hier in der Dunkelheit, auf ſo einſamen
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Spatziergange, vor Unannehmlichkeiten zu
ſichern. Jch hoffe, Sie werden es mir nicht
verweigern, Sie bis zu dem Orte Jhrer Be
ſtimmung begleiten zu durfen.“

Dieſe Worte wurden in einem ſo ſanften,
Zutrauen erweckenden Tone geſprochen, daß
das junge Mädchen in ihrem fruher gehegten
Argwohne wankend gemacht wurde, dennoch
aber ſchuchtern und verlegen ſtammelte: „Jch
will Jhnen nicht beſchwerlich fallen, ich habe
nicht mehr weit zu gehen.

Er beharrte jedoch auf ſeiner Bitte und
meinte, er hatte um ſo mehr ein Recht, auf
der Erfuüllung derſelben zu beharren, als dies
die beſte Genugthuung fur den gegen ihn ge
außerten kränkenden Verdacht ſey.
Schweigend begleitete er ſie, und kein un

ziemender Blick beleidigte ſie. Da ſie nun ſchon
einen bedeutenden Weg zurückgelegt hatten,
und das Ziel ihres Strebens noch ziemlich fern
lag, errothete ſie wegen ihrer Nothluge, und
faßte endlich den Muth, das bisher geherrſchte
Stillſchweigen dadurch zu brechen, daß ſie mit
zitternder Stimme ſagte:

„Jch muß das beſchämende Bekenntniß
thun, daß ich Jhnen fruher nicht die Wahrheit
geſagt habe. Jch muß noch bis nach der

ſtraße, aber“ der Unbekannte unterbrach
ſie mit den Worken:

„„Durch dieſe kleine Unwahrheit, Made-
moiſelle, haben Sie in meinen Augen noch ge
wonnen eine Offenherzigkeit iſt der andern
werth. Daß ich Jhnen meinen Schutz anbot,
war auch nur ein Vorwand. Jch habe Sie
ſchon längſt auf Jhrem einſamen Wege be
merkt; Sie ſchienen mir ſehr betrübt, ich hörte,
wie Jhnen unwillkührliche Seufzer entſchluüpf
ten, Sie erweckten meine aufrichtige Theil-
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nahme, ich würde mich ſehr glucklich ſchaätzen,
wenn ich Jhnen in etwas dienen koönnte.“

Es war dies nicht die Sprache der Heuche
lei, ſondern die des Herzens, und was aus
dieſem kommt, geht wieder zu Herzen. Das
Madchen wagte es nun, ihre bisher niederge-
ſchlagenen Augen auf Jhren Begleiter zu rich
ten, gleichſam fragend, ob er die Wahrheit
ſpreche. Mit einem tiefen Seufzer und unter
nicht mehr zu bergenden Thranen rief ſie end
lich aus: „Ach, ich bin ſehr unglücklich

Jetzt beſturmte ſie der Unbekannte mit herz-
lichen Bitten ihm offen zu entdecken, worin
ihr Unglück beſtände. Der erſte ſchwerſte Schritt
von ihrer Seite war halb wieder ihren Willen
gethan, und unter freundlichen Troſtungen,
worin ſich die Geſinnungen eines wahrhaft edlen
Gemuüthes ausſprachen, entlockte er dem Mad-
chen das Geſtändniß, das ſo ſchwer auf ihrem
Herzen laſtete.

Ach,“ ſeufzte ſie, „ich wollte mein herbes,
unverſchuldetes Schickſal mit Ergebung in den
Willen eines allwaltenden und allliebenden Got-
tes tragen, der ja Alles zum Beſten lenkt, aber
die Leiden meiner hüülfloſen Mutter, die ſchon
lange Gram und Mangel an's Krankenbette
feſſeln, zerreißen mir das Herz. Ach, wenn
ſie mir der Tod raubt, ſteh' ich allein, ohne
Rath und Schutz in einer mir ganz fremden
Welt, wo mir tauſend unbekannte Gefahren
drohen.“

Wer iſt denn Jhre Mutter, meine gute
unglückliche Tochter?“ fragte ihr Begleiter,
indem er zutraulich ihre Hand ergriff, und ſie
mit Jnnigkeit druckte.

Sie zog ſie nicht beſorgt zuruck, ihr ſagte
ein dunkles Gefuühl, daß der Unbekannte es
aufrichtig meine.

„„Meine Mutter,“ ſtammelte ſie, „iſt die
Wittwe des Haupkmanns von Ninnhauſen. 4

Bei welchem Regimente hat Jhr verſtor
bener Vater geſtanden, mein Fräulein

„Jch glaube, bei dem JnfanterieRegiment,
das in Klagenfurth ſein Standquartier hat.

„„Und Jhre Frau Mutter hat kein Ver-
mögen

„Das Wenige, was ſie beſaß, iſt nach dem

Tode meines Vaters aufgezehrt, und wir muſ-
ſen Beide im engſten Workverſtande Hunger
leiden. Krank und ſchwach, kann ſie nichts
verdienen und das Wenige, was ich durch

weibliche Arbeiten erwerbe, reicht nicht hin,
uns vor Mangel zu ſchuutzen.“

u e ra Mutter hat keine Penſion
„„Nein

„„Warum hat ſie ſich nicht darum beworben? 34
„„Ach, dies hat ſie ſchon ſeit Jahr und Tag

gethan, aber ſie iſt immer unbeſchieden ge
blieben.“

„Hat ſie ſich denn an den Kaiſer ſelbſt ge
wandt?“„O ja, es ſind ihm mehrere Vorſtellungen
uübergeben worden.

„Das muß ich bezweifeln.“
„„Gewiß, gewiß! Der Graf von S.

der uns kennt, hat es ſelbſt uübernommen, dieſe
Vorſtellungen zu befördern. Er hat großen Ein
fluß bei Hofe, und ſteht, wie er uns verſichert,
bei dem Kaiſer ſelbſt in Gunſt.“

„Der Windbeutel!“
Mein Herr! Sie thun dem Grafen Un

recht, ihn mit dieſem Namen zu belegen er
hat uns ſo viel Theilnahme bezeigt, und es
liegt gewiß nicht an ihm, wenn wir noch im
Elend ſchmachten. Aber der Kaiſer, der Kaiſer!“

Nun was kann der dafur!““
„Ach! der bekummert ſich nicht um die un

glückliche Wittwe eines braven Officiers, derſeine Geſundheit und ſein Vermögen im Dienſte

aufgeopfert, und der noch lange hätte leben
konnen, hätten ihn nicht die Folgen ſeiner ſchwe
ren Wunden fruh in's Grab geſturzt!“

Wie wiſſen Sie, daß der Kaiſer ein Wort
von rer Mutter gehört hat

„„O, der Graf hat uns mehrmals verſicherk,
wie er ſich ſelbſt fur uns verwendet, ihm unſere
betrubte Lage vorgeſtellt, aber ohne Erfolg.
e Kaiſer muß ein ſehr hartherziger Mann
eyn e„Wenn das wahr iſt, was Sie mir ſo eben

verſichern, ſo gebe ich Jhnen vollkommen Recht.
Wer ſteht Jhnen indeß dafür, ob Jhr Beſchützer
auch die Wahrheit geſagt hat?

Das Fräulein äußerte aufs Neue ihren Un
muth uüber einen ſolchen Zweifel.

Jch, ehre dieſe Gefuhle fur einen Mann,
mein Fräulein, dem Sie Verbindlichkeiten zu
haben vermeinen,“ ſagte der Unbekannte, „ich
habe dagegen nur eine Bitte. Sie werden ſich
hoffentlich uüberzeugt haben daß ich es gewiß
nicht minder aufrichtig mit Jhnen und Jhrer
Frau Mutter meine, als der Graf von S.
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Ich ſchmeichle mir, daß ich wie er, ja vielleicht
noch etwas mehr bei dem Kaiſer gelte. Machen
Sie noch einen Verſuch; Jhre Frau Mutter
mag mit einer neuen Vorſtellung bei dem Kai-
ſer einkommen. Vertrauen Sie ſolche mir an,
ich geb' Jhnen mein Ehrenwort, daß ſie ihm
richtig eingehändigt werden ſoll. Der Kaiſer
iſt nicht ſo hartherzig, wie Sie ſich's vorſtellen.
Ich bin in ſeinen Dienſten kommen Sie mor
gen des Vormittags auf die kaiſerliche Burg,
und fragen Sie nur nach dem Kammerdiener
Wenzel. Jch mochte faſt wetten, daß es Jhnen
beſſer gluücken ſoll, als zuvor.“

Beſchluß folgt.)

Politiſirende Holzhauer.
A. (ſchneidet ſich ein Suck Speck ab.) Steht

ſchonſt wieder in die Zeitung von Auswandern.
Weeß der Deibel, det die Leute jetzt alle in
fremde Welttheile wollen, un et ſteht doch ge
ſchrieben: Bleibe im Lande un nahre dir roöth-
lich (er nimmt einen Schluck Kirſch). Sag
mak, Bolle, da bei NordAmerika, da derf
woll en Jeder duhn, wat er will, da jibt et
woll keene Schandarmen?

B. Nee, wie ſollen die da ruber kommen
Et mußten denn mal welche auswandern, un
det duhn ſie nich, weil det Tabackroochen da
keene 2 Thaler koſt, ſondern Jeder ſich ſeinen
Taback pflanzen kann, un alleene ufroochen.

A. Ja, et muß recht hübſch da ſind in
Nord Amerika. Wenn mir man Eener um-
ſonſt mitnehmen daähte „ick mochte jern ruber,
denn ick jlobe, Holzhauerſch jibt et da noch
nich, un da ließe ſich en jutet Jeſchaft machen,
da machte ick keenen Haufen unter 10 Dhaler,
un forderte mir wenigſtens 20 Silberjroſchen
Bierjeld. Un ik jlobe, die damlichen Nord
Amerikaner jeben et ooch, denn die wiſſen en
Deibel, wat Bierjeld is.

B. Wat? fur daämlich haltſt du de Nord
Amerikanerſch? da biſte uffen Holzwech; die
haben de Englander kluch jemacht.

A. Wie denn? wie meenſt det? die Eng
laänder haben die kluch jemacht, oder haben die
de Engländer kluch jemacht?

B. (unwillig.) Nimm det, wie de willſt.
So vill is jewiß, daß du Keenen kluch machen
wirſt.

A. So nen Schaafskopp, wie dir, we-
nichſtens nich.

B. Na, denn wer ick dir mal klug ma
chen. (Er giebt ihm eine Ohrfeige.)

A. (ſieht ihn verwundert an.) Soll det en
Witz ſind

Ein Wundarzt wurde zu einem jungen
Manne gerufen, der eine ganz leichte Wunde
erhalten hatte. Als er denſelben beſichtigte, be
fahl er ſeinem Jungen, in groößter Eile nach
Hauſe zu laufen um ein gewiſſes Pflaſter zu
holen. Der Patient erſchrak hierüber und ſagte:
Ach Gott! Herr Doctor, ich hoffe doch nicht,
daß es Gefaht hat. Ja wohl, antwortete
der Doctor, denn wenn der Junge nicht ge
ſchwind genug lauft, ſo heilt die Wunde zu, ehe
er wieder zuruckkommt.

Der beruhmte Dichter Göthe war mehrere
Jahre Jntendant bei dem Hoftheater zu Wei
mar. Bei demſelben war die Schauſpielerin
Demoiſelle Peterſilie angeſtellt. Dieſen Namen
fand Göthe gar zu unpaſſend und nicht ange
meſſen fur eine Prieſterin der Thalig und Mel
pomene. Er veranlaßte daher dieſelbe ſich
Silie zu nennen Jn einem Journale las
man hierauf die Notiz: „Der bei der Hofbuhne
zu Weimar angeſtellten Schauſpielerin Demoi
ſelle Silie iſt ihr Peter davon gelaufen,

Eha r ad e.(Beim Erwachen des Fruhlings.)

Endlich iſt der holde Lenz erſchienen,
Die Natur aus ihrem Schlaf erwacht

Alles, alles will ſich neu begrunen,
Sich zu zeigen in verjungter Pracht.

Auch fur dich iſt neue Luſt erſchienen
Nach des Winters, nach des Kummers Nacht.

Darum ſep die Erſte, meine Seele,
Daß ſich Muth und Kraft auf's Neue ſtahle,

Lenk' die Zweite hin auf edle Freuden,
Dir zu ſichern dauernden Genuß.

Laß die Welt mit ihren Eitelkeiten,
Die ſo bald fur Dich entfliehen muß.

Such' im Nahen Frieden, nicht im Weiten,
Bei der edlen Freundſchaft Liebesgruß.

Nur wo gleichgeſinnte Herzen ſchlagen,
Wird dem Geiſt ein ſchön'rer Morgen tagen,

Und vertraue Deinem innern Hoffen,
Wahr iſt, was des Herzens Stimme ſpricht,

Neues Leben iſt dem Geiſte offen,
Wenn das Ganze nimmer ihm gebricht,

Doch das edle Ganze iſt zu hoffen
Nur bei redlich, treu erfulltex Pfücht,



Denn es bluhet nur im innern Leben,

Nicht von Außen wird es Dir gegeben,

Auflöſung der Charade im vorigen Stuück:
Storchneſt.

eck

Bekanntmachungen.
(272) Windmuhlen-Anlage. Der

Windmuüller Vieth zu Lettin beabſichtigt, auf
einem vor dem Dorfe Corbetha in ſüdweſtlicher
Richtung belegenen Commun-Grundſtucke eine
holländiſche Windmuhle mit einem Mahl,
Graupen und Schneidegange zu erbauen.

Indem ich dieſes Vorhaben, den geſetzlichen
Beſtimmungen gemäß, hierdurch zur offentli
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejeni-
gen, welchen ein gegrundetes Widerſpruchsrecht
gegen dieſe beabſichtigte Windmühlen Anlage
zur Seite ſtehen ſollte, hiermit auf, ihre Ein
wendungen langſtens binnen 8 Wochen bei mir
ſchriftlich anzubringen.

Später eingehende Proteſtationen bleiben
unberuckſichtigt.

Merſeburg, den 23. Marz 1837.
Der Königliche Landrath,

Starcke.
(281) Dank. Die im Laufe des ver

floſſenen Winters in allen Stadttheilen ſtattge
fundenen naächtlichen Sicherheitswachen nahern
ſich jetzt ihrem Ende. Die Hoffnungen, welche
wir von dieſer Einrichtung beim Beginn des
Winters hegten, ſind in vollem Maaße in Er
fullung gegangen. Um ſo mehr halten wir es
daher fur unſere Pflicht, allen denen, welche
an jenen Streifwachen mit ſo großer Bereit-
willigkeit Theil nahmen, unſern lebhafteſten
Dank hierdurch öffentlich auszuſprechen. Wir
geben dabei der Hoffnung Raum, daß dieſer
Sicherheits-Verein, durch erhöhete Theilnahme
gewiß noch erweitert, auch in der Folgezeit
wieder ins Leben treten wird.

Merſeburg, den 31. Marz 1837.
Der Ma g i ſt ra t.

(275). Verkauf. Zwei Feuerſpritzen
und eine eiſerne Thurmuhr der hieſi igen Com-
mun ſollen auf

den 29. April d. J.,
Vormittags 10 Uhr,
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gegen ſofortige Bezahlung in Preuß. Courant

öffentlich an den Meiſtbiektenden in unſerm
Seſſionszimmer verkauft werden, wozu Käu-
fer hierdurch eingeladen werden.

Schkeuditz, den 23. Marz 1837.

Der Magiſtrat.
(267) Auction. Donnerstag den 6.

April dieſes Jahres Vormittags von 9 bis
12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen
auf hieſigem Rathskellerſaale mehrere Mobi-
lien an Tiſchen, Stuhlen, Schranken, Bett
ſtellen, ſo wie mehrere Federbetten, ingl. eine
Parthie Wein-, Bier und andere Glaſer,flache und tiefe Teller, Terrinen, Saucièren,
Theekannen, Zuckerdoſen u. dergl., Spiegeln,
ſo wie mehreres Handwerkszeug, auch anderes
Haus und Kuüchengeraäthe, worunter ein guter
kupferner Waſchkeſſel, gegen gleich baare Zah
lung, meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg den 25. Marz 1837.
Freund jun., Auck.

(282) Porzellan und Steingut-
Auction.

Monkags, den 17. dieſes Monats, und
folgende Tage, Vormittags von 9 bis 12 und
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, laſſe ich auf
dem Saale des hieſigen Rathskellers eine be
deutende Parthie ſchön ausgewahlter Porzellan
und Steingutwaaren, Guiſchards'ſcher Fabrik
in Magdeburg beſtehend in flachen und tiefen
Tellern, Deſſerttellern, Schuüſſeln, Napfen und
Aſſietten aller Art, Compot- und Saladièren,
Saucièren, Kaffee und Theekannen, Sah-
nengießern, Milchtoöpfen, Zuckerdvſen, Kaffee,
Thee-, Bouillon und andern Taſſen, Waſch
becken, Waſſerkannen, Nachtgeſchirren undverſchiedenen andern Gegenſtänden, gegen gleich

baare, an Herrn Auctionator Freund jun. zu
leiſtende Zahlung, meiſtbietend verkaufen, und
mache ich auf die Gute dieſer Gegenſtande ein
geehrtes Publikum aufmerkſam.

Merſeburg, den 3. April 1837.
Der Kaufmann Grumbach.

(270) Nutzholz-Auction in Wei-
ßenfels. Montag, den 10. April d. J., früh
9 Uhr, ſollen auf dem Becherfeld beim hieſigen
Scheitplatz eine Quantität eichene, lindene,
roth Und weißbuchene Nutzholz Schafte von
verſchiedener Länge und Starke, ſo wie Klafter
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und Schockholzwellen gegen gleich baare Zah-
lung an den a verſteigert werden.

Arnold, Schiffer.

(285) Verkauf. Funßfzig Stuck Fett
hammel ſtehen auf dem Rittergute Beuchlitz
zum Verkauf.

(291) Verkauf. Kartoffeln, 100 Sack,
und Kleeſamen, 9 Berl. Scheffel, von der Ernte
1836, liegen auf dem Rittergute Creypau
zum Verkauf.

(298) Verkauf. Eine leichte zweiſpan
nige Droſchke, mit Verdeck, eiſernen Achſen,
meſſingenen Büchſen, und uberhaupt in ſehr
gutem Zuſtande ſtehet zu verkaufen in der
Oberbreitegaſſe Nr. 405.

Merſeburg, den 3. April 1837.

(274) Logis-Vermiethung. Von
Johanni an ſteht bei mir, im Bruhl Nr. 274.,
eine Stube und Kammer mit oder ohne Meub-
les zu vermiethen.

Merſeburg, den 30. Marz 1837.

(289) Logis-Vermiethung. Jn der
Oberburgſtraße Nr. 11. iſt zu Johanni das
Parterre Logis zu vermiethen das Nähere iſt
daſelbſt 1 Treppe hoch zu erfahren.

Merſeburg, den 3. April 1837.

(288) Logis-Vermiethung. Hine
Stube nebſt Kuche iſt von jetzt an in der Vor-
ſtadt Altenburg Nr. 18. zu vermiethen.

Merſeburg, den 3. April 1837.

(290) Logis-Vermiethung. Jn
meinem Hauſe in der Burgſtraße Nr. 136. iſt
die obere Etage von Johanni ab zu vermiethen.

Merſeburg den 3. April 1837.
Johann Friedrich Volkmann

(271) Logis- Veränderung Einem
hochverehrten Publikum und meinen werthen
Kunden mache ich hiermit ergebenſt bekannt,
daß ich nicht mehr in der Altenburg, ſondern an
dem Entenplan bei dem Herrn Kaufm. Meiß-

er, drei Treppen hoch, wohne, und bitte mir
auch hier ihr gutiges Zutrauen zu ſchenken,
welches ich durch reelle Bedienung und billige

Preiſe ſtets zu erhalten mich eifrigſt bemühen
werde. Merſeburg, den 28. Maärz 1837.

Tanneberg, Damenkleiderverfertiger.

(276) Bekanntmachung. Es haben
ſich Einige unterſtanden, unbefugter Weiſe aus
meiner Kiesgrube Kies wegzufahren. Dieſe
werden hiermit gewarnt, ſolches bei Vermei-
dung von Unannehmlichkeiten zu unterlaſſen,
indem ich den Chauſſeewarter Weber beauftragt
habe, auf erwähnte Kiesgrube Acht zu haben.
Zugleich mache ich hiermit bekannt, daß ich
das einſpannige Fuder Kies mit 2 Sgr. 6 Pf.
und das zweiſpännige mit 4 Sgr. verkaufe,
und bitte um gen Zuſpruch.

Merſeburg, den 1. April 1837.
Tuchmachermſtr. Hartmann.

(284) Anzeige. Jch, der Endesunter-
zeichnete, mache hiermit ergebenſt bekannt, daß
ich einen Mehlhandel in meiner Mutter Hauſe
in der Oelgrube Nr. 173. errichtet habe, und
verſpreche die reellſte Bedienung.

Merſeburg, den 1. April 1837.
A. Ulrich.

(269) Empfehlung.
J. W. Mepempfiehlt zur bevorſtehenden Be in

einer ungewöhnlich großen Auswahl, neue Aus-
ſchnitt und Modewaaren. Zeichneten ſich in
den letzten und in frühern Jahren auch manche
Artikel durch ihre Schönheit aus; ſo war wohl
kein Jahr ſo reich daran, als das gegenwärtige

Franz und engl. Kattune, Zitze, Bat-
tiſte und Mouſſeline; weiße Kl ei
derzeuge, Glanzginghams, Purpur-
Zitze, halbſeidene Zeuge; ſeidene
Hutzeuge; fagonnirte ſeidene Klei-
derſtoffe; kleine Tuücher, Scharpen
und Schuürzen, Umſchlagetucher und
Shawls, Weſten- und Sommerbein-
kleiderzeuge, Herren Hals und Ta
ſchentucher. Alle dieſe Artikel wetteifern
diesmal in mannichfaltigſter Schönheit.

Glatte ſeidene Stoffe, als Florence, Mar
zelline, Gros de Naples, Gros de Berlin, Gros
favori, Gros de Sansſouci c. in allen ſchönen
Farben werden wegen großen Vorraths darin,
zu bedeutend billigern Preiſen, als bisher,
verkauft.



Zusorkommende reelle und billige Bedie
nung ſollen auch diesmal mir das Vertrauen
meiner geehrten Abnehmer ſichern.
Es wird hoffentlich mir zu ermöglichen ſeyn,
zu den während der Meſſe ſtattfindenden Probe-
fahrten unſerer Eiſenbahn, meinen geehrken
Abnehmern und Freunden, die ſich dies Ver
gnügen machen wollen, Billets zu den feſtge
ſetzten Preiſen verabreichen zu konnen, was mir
um ſo angenehmer ſeyn würde, da der Andrang
zu dieſer Parthie groß ſeyn wird.

Leipzig, im März 1837.
J. H. Meyer

Auerbachs Hof gegenuüber.
7

(283) Handlungs Anzeige. Hol-
ländiſche Ranunkeln und Anemonen, auch ei-
nige der vorzüglichſten GemüſeSamereien, die
ich in Commiſſion erhielt, empfehle ich, wie
meine verſchiedenen Kleeſamen, zu billigen
Preiſen beſtens.

Weerſeburg, den 3. April 1837.
J. F. Grumbach.

(278) Handlungs- Anzeige. Aechten
Nordhäuſer KronBranntwein, das Quart
5 Sgr., ſo wie auch alle Sorten Liqueure, das
Quart 6 Sgr., um damit zu räumen, em

fehlt als preiswurdie 4 M. F. Wilke.
Lützen, den 1. April 1837.

Handlungs- Anzeige. Schweizerkaſe,
das Pfund 74 Sgr., 5 auch Limburger, das
Stuck 84 Sgr., empfiehltre M. F. Wilke.Lutzen, den 1. April 1837.

Handlungs- Anzeige. Zwei Burſch
vüchſen, wenig gebraucht, iſt billig zu verkau
fen beauftragt

M. F. Wilke.
Lützen den 1. April 1837.

(304) Handlungs- Anzeige. Aechter
franzöſiſcher Lucern, ſpaniſcher Kopfklee und
weißer Kleeſamen werden in neuer Waare zu
billigem Preis empfohlen.

Merſeburg, den 3. April 1837.
Wilhelm Wellendorff

am Markt.
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(293) Bekannkmachung. Unkerzeich
neter erlaubt ſich hiermit die ganz ergebenſte
Anzeige zu machen, daß er von jetzt ab den
alleinigen Bier und Branntweinſchank in ſei
nem Hauſe Dom Nr. 6. betreibt, und bittet
unter Zuſicherung reeller Bedienung um geneig-
ten zahlreichen Zuſpruch.

Merſeburg den 1. April 1837.
J. C. Daumer.

(295) Auszuleihen. Ein Tauſend
Thaler, Dreihundert Thaler Muündel
gelder konnen ſofort gegen die erſte Hypothek,
wo möglich auf Feldgrundſtucke, ausgeliehen
werden. Nachricht daruüber ertheilt der Kauf
mann Rothe auf hieſigem Neumarkte.

Merſeburg, den 3. April 1837.

(299) Verloren. 3 Loos Ater Klaſſe
75. Lotterie Nr. 44287. Litt. d. wurde verlo
ren, und wird vor deſſen Ankauf gewarnt.

Merſeburg, den 3. April 1837.

(287) Unkerrichts- Anzeige. Daß
ich von jetzt an Unterricht im Nahen, Sticken,
Stricken und Zeichnen ertheilen will, mache ich
hiermit ergebenſt bekannt. Darauf reflectirende
Eltern, welche ihren Tochtern dergl. Unterricht
ertheilen laſſen und mir Jhr Zutrauen ſthenken
wollen, erſuche ich ergebenſt, mit mir dieſerhalb
gefällige Ruckſprache zu nehmen. Meine Woh
nung iſt in der Johannisgaſſe bei dem Weiß-
gerbermeiſter Hildebrand zu Merſeburg.

Louiſe Hoffmann.

(277) Lehrlings-Geſuch. Ein junger
Menſch, welcher die BackerProfeſſion zu er
lernen wünſcht und eine gute Erziehung gehabt
hat, findet ein gutes Unterkommen. Wo? ſagt
die Expedition dieſer Blatter.

Merſeburg den 2. April 1837.

(280) LehrlingsGeſuch. Ein junger
Menſch von guter Erziehung, welcher Luſt hat,
die Tiſchler Profeſſion zu erlernen, kann unter
annehmlichen Bedingungen ein Unterkommen
ſinden und nachgewieſen werden bei dem

Tiſchlermeiſter Schad,
Haltergaſſe Nr. 20.

Merſeburg, den 2. April 1837.
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(286) Geſuch. Eine Frau in geſetzten
Jahren ſucht ein Unterkommen als Wirthſchaf
terin oder als Kochin oder als Kindermuhme,
und ſieht beſonders auf eine gute Behandlung.
Sie kann ſofort antreten, und das Nähere iſt
bei Herrn Kaufmann Freund in der Burg-
ſtraße in Merſeburg zu erfahren.

(294) Bekanntmachung. Einem hoch-
verehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt an,
daß ich vom Donnerstag, als den 6. April an,
alle Tage mit zwei neuen Perſonenwagen nach
Leipzig fahre, auch bemerke ich, daß die Platze
nummerirt werden und der eine der beiden
Wagen in acht Druckfedern, der andere in vier
Druckfedern geht und beide ganz bequem ein
gerichtet ſind. Mein Ausſpannquartier iſt auf
dem Bruhl im goldnen Beil und auf dem Ran-
ſtadter Steinwege in den Drei Lilien. Um
recht vieten Zuſpruch bittet ganz ergebenſt

Friedrich Hädler,
wohnhaft auf der alten Poſt.

Merſeburg, den 3. April 1837.

(297) Bekanntmachung. Jn der
Reſſource iſt an dem Landtagsball eine Boa
aus Verſehen gegen eine andere mitgenommen
worden. Es wird daher gebeten dieſe ver
wechſelte Boa bei dem Reſſourcen- Oekonom
gegen die zuruckgebliebene auszutauſchen.

Merſeburg, den 3. April 1837.

(300) Concert Anzeige. Sonnktag,
den 9. April, wird in den bekannten Nachmit-
tagsſtunden im Saale des Buürgergartens ein
Concert gegeben. Auf allgemeines Verlangen
werde ich das große Potpourri von Strauß,
ein Strauß von Strauß und das zweite Fi-
nale aus Don Juan von Mozart auffuhren.

Merſeburg, den 3. April 1837.
J. F. Braun.

(292) Abſchied. Unvorhergeſehene Um-
ſtande hindern mich, meinen hieſigen Freun-
dinnen und Bekannten bei meinem Wegzuge
von hier nach Bitterfeld muündlich ein herzliches
Lebewohl zu ſagen. Jch thue ſolches daher
hierdurch ſchriftlich, mit der ergebenſten Bitte,
um ihr freundſchaftliches Andenken.

WMerſeburg, den 30. Marz 1837.
Die verwittw. Oberfoörſter Höne,

g. (296) de We Wenn meinen geehrten Ab
H nehmern Waaren von einer an
dern Qualität uberbracht wor

e den, als Sie von mir zu erhal
S ten gewohnt ſind, ſo bitte ich
g ergebenſt genau erſt zu unter
2 ſuchen, ob die Ueberbringer der

Waaren ſie wirklich bei mir, oder S
S aus Verſehen in meinem fruhe-

käe ren Verkaufslocale, welches jetzt

L der Herr Kaufmann Peterßen
g inne hat, erholet haben, ehe Siee mir eine Schuld beimeſſen, v

H mir wohl gar Jhr Zutrauen ent-ziehen. Jch kann verſichern, daß

S ich nur das liefere, was von
2 Mir verlangt wird, und daß,
z um Jeden reell zu bedienen, ich
e jeden Auftrag zurückweiſe, der
2 t de nicht an Mich ge
richtet iſt, oder bei dem ich die

2 Wunſche meiner geehrten Abneh2
e mer nicht vollkommen befciedigen
2 konnte.
2 Merſeburg, den 1. April 1837.

Franz Schwarz,
am Markt (Stadt Berlin.)

(273) Wiederholung. Beim Anfange
des Fruhlings erlaube ich mir, auf die Be
kanntmachung in dieſen Blattern, Jahrg. 1836.
St. 48. S. 383., den Unterricht in der oökono
miſchen Pflanzenkunde betreffend, wieder auf-
merkſam zu machen. Nahere Nachricht über
den Unterricht ſelbſt wurde geben

W. Planer, Dekonom,
Saalgaſſe Nr. 329.

Merſeburg, den 4. April 1837.



(268) Dank. Was von Herzen kommt,
das dringt zum Herzen! Sie haben, Hoch-
ehrwurdiger Herr Paſtor Gunther zu Eis-
dorf, bei der am Palmſonntage gehaltenen Con
firmationshandlung durch Jhren tief ruhrenden
und kraftig ermunternden Vortrag, uns und
unſerer Kinder Herzen machtig ergriffen! Lange,
lange werden die guten Lehren und Ermah-
nungen in unſern dankbaren Herzen fortleben.
Gott laſſe es Jhnen ſtets ſo wohl gehen, wie
es Jhr treuer Dienſteifer verdient!

Eisdorf, den 28. Maärz 1837.
Mehrere Familienväter.

(279) Dank. Bei der tiefen Betrub
niß, in welche mich der am 27. Maärz, Abends
41 Uhr, erfolgte Tod meines guten Ehemanns,
Herrn Gottlieb Dietrichs, Obermeiſters der
Löbl. LohgerberJnnung, verſetzte, that es
meinem mit Schmerz erfullten Herzen wohl,
in der allgemeinen Theilnahme an dieſem
Trauerfall einigen Troſt zu finden, indem heute
an ſeinem Begrabnißtage ihn nicht nur die
ſämmtlichen Mitglieder ſeiner zahlreichen Fa
milie, ſondern auch Mehrere ſeiner hochverehr-
ten Gönner und Freunde bis zu ſeiner Ruhe-
ſtaätte begleiteten, und ihn im Tode noch ehrten.
Nehmen Sie dafuür Alle meinen herzlichſten
Dank! Merſeburg, den 34. Marz 1837.

Dorothea verw. Dietrich.

Sonntkag, den 9. April, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Hildebrand.
St adtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Sup. D). Rößler.
Der Fruhgottesdienſt geht um s Uhr und die Beichte

um 6 Uhr an.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: H. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Unkerofficier Melzer ein

Sohn dem Unterofficier Heinicke ein Sohn. Ge-
ſt orben: die jüngſte Tochter des Kleidermachergehulfen
Berckmann, 1 Jahr alt.

Stadt. Geboren: dem Fuhrmann Kerſt ein
Sohn dem Schneidermeiſter Pechmann ein Sohn dem
Glaſermeiſter Teichmann eine Tochter dem Handarbeiter
Elzner Zwillingstoöchter einer ledigen Perſon ein Sohn.
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Geſtorben: der Oberälteſte der löbl. Lohgerberin-

nung, Dietrich, 75 Jahre alt die Ehefrau des Uhrma-
chers und Stadtorganiſten Sevydel, 71 Jahre alt der
alteſte Sohn des Maurergeſellen Gerhardt, im sten J.
der jungſte Zwillingsſohn des Schuhmachermeiſters Boie,
im Zten Jahre.

Neunmragarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Hausbeſitzer und

Zimmermann Zorn ein Sohn dem Fabrikarbeiter und
Einwohner Lindner ein Sohn dem Einwohner Kretſch
mar ein Sohn (todtgeb.) Geſtorben: des Bür-
gers Hausbeſitzers und Topfermeiſters Schulze jüngſte
Zwillingstochter, 2 Mon. alt die nachgel. Tochter des
Einwohners Thomas in Pretſch, 40 Jahre alt; des
Einwohners Müller jungſter Sohn 14 Jahr alt der
Handarbeiter Ludwig 80 Jahre alt die nachgelaſſene
Wittwe des Buürgers und Schneidermeiſters Schlag,
65 Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Lutzen.)
Geboren: dem Tiſchlermeiſter Dunger eine Toch-

ter; einer ledigen Perſon ein Sohn dem Schneider
meiſter Baurkchs ein Sohn dem Seilermeiſter Weidling
eine Tochter Getrauet: der Maurer Großer mit
M. Chr. Leiſchkin. Geſtorben: die hinterl. Wittwe
des Stellmachermeiſters Linke, 34 Jahre alt ein un-
ehelicher Sohn, 5 Jahre 8 M. alt; die hinterl. Wittwe
des Schuhmachermeiſters Krieg, 78 Jahre alt der Sohn
des Schloſſermeiſters Döbler, 14 Wochen alt

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe.

Negockant Ehrlich in Naumburg; 2) Joh. Ullrich
in Herzberg 3) Hausknecht Kleinſchmidt in Atzendorff;
4) Muhlenbeſitzer Fuchs in Poſerne 5) Major v. Linde
mann in Draſchwitz; 6) Fuhrmann Bergner in Ruders-
dorff; 7) Tafeldecker Jahn in Halle; 8) Paſtor Weilep
in Cröllwitz 9) Gutsbeſitzer Fankhanel in Beuchda;
10) Feilenhauermeiſter Heſſe in Halle 11) Wilh. Ritter
in Caſſel.

Merſeburg, den 25. März 1837.

Königliches Poſt-Amt.Bäaänſch im Auftrage. e

Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monats.

th. ſg. pf. th. ſg. f.Weizen Schfl. 1 14 6 Kalbfleiſch Pfd.
Roggen 1 5 Schöpſenfl. 2 10Gerſte 25 5Schweinefl. 3 2Hafer 16 11 Speck 6 3Hirſe Butter 6Erbſen 1 7 6 Brod 7Linſen 2 5 Semmel 10 Lth.Wicken 1 18 9] 2 Ot. 6Graupen Branntw. QOrt. 3 9Grutze Bier 11Kartoffeln 25 Heu Centner 1 5Rindfleiſch Pfd. 211 Stroh Schock 420

vonHerausgegeben Kobitzſchens Erben.
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